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Grunde eıne eINZ1ZE, autf den 11 dept. 1364 datıerte Handschrıft, den Codex Parısınus
YACCUS 450, und aut die Prinzıpien, die bei der eiıgenen Edition geltend Hıer CI-
tahren WIr uch den Grund, der Autor nıcht die VO  ; Marcovic vorgelegte
T1ECUC Ausgabe zugrunde gelegt hat S1e enthält, Munıer, be] allem bedeutenden Fort-
schrıtt, den Ss1e bringt, die 100 Konjekturen, dle nıcht notwendig sınd und
grammatiıscher bzw. stilistischer Rücksicht raglıc erscheinen. Außerdem habe Marko-
aıch Justins Bıbelzitate, die iımmerhiın eınen großen Textbestand 1m Rahmen der Apolo-
z/1€ darstellen, MI1t dem heute üblichen Text der CD harmonisıert, wodurch die alttes-
tamentliche Quellenforschung 1n der Apologie erschwert, WE nıcht völlıg behindert
wırd

Dıie nähere Beschäftigung mıt dem ext wiırd durch eınen dreıtfachen, klar voneınan-
der unterschiedenen Apparat sehr erleichtert. Der hrt die zahlreichen Lesarten
und Konjekturen der Editoren AaUus den VELSANSCHECIL Jhdtn. bıs heute auf, 111'1d ZWaar Je-
weıls mıiıt Namensnennung; der zweıte die möglıchen Quellen, aus denen Justinus
geschöpft haben könnte; der dritte kommentiert den Text Einarbeitung der reich-
ıch ZUr Verfügung stehenden Lıiteratur. Viıer Indices beschliefßen den Verzeichnis
der Schriftstellen, der judaıstischen utoren griechischer Sprache, profaner Auto-
TE un! der Eigennamen. Frwähnt se1 ZU Schluss noch das be1 den Sources hre-
t1iennes übliche, sehr übersichtliche Layout, das die Beschäftigung mıt diesem nıcht
leichten, ber außerst wichtigen Quellentext sehr befördert, und e1ın Jleiner Schönheits-
tehler: Auft 43 stehen wWwel Anmerkungen eıner talschen Ziıtter.

H.-J. SIEBEN

EvAGRE PONTIQUE | EVAGRIUS <POnTICUSs>|, Chapitres des dıscıples d’Evagre. Edi-
t10n princeps du SICC, introduction, traduction, EF index Par aul Gehin
(Sources Chretiennes:; 514). Parıs: Les Editions du Cert 2007 349 S’ ISBNE
08468-0
Dıe byzantınısche christliche Lıiteratur kennt eiıne Gattung, die Cß  n 1n dieser Form auf

lateinischer Seıite nıcht 1bt: dle SOgeENaANNTLEN Kephalaıa der Kapiıtel. Es handelt sıch da-
be1 Sammlungen VO Aussprüchen, die, hne systematische Ordnung angelegt, oft
100 (Zenturıen) der 150 der auch 1e] mehr solcher Aphorismen enthalten. S1e kom-
INE  - iın der byzantınıschen Zeıt VO  S KEınıge VO ıhnen gehen auf berühmte Au-

W1€ Evagrıus Ponticus, Maxımus Contessor, Sımeon den Neuen Theologen, (3re-
ZOr10S Palamas USW. zurück. Man hat ihre Entstehung 1n Verbindung gebracht eiınerseıts
mit dem 1ın Mönchskreisen bekannten Brauch, den geistlichen Lehrer eın Wort
bıtten, das sıch für die Meditatıion eıgnet, andererseıts, tormaler Rücksicht, mıiıt
den Spruchsammlungen heidniıischer Philosophen (Marc Aurel, Seneca, Porphyrios
UuSW.). Zitieren WIr ZUr Veranschaulichung eın Kap AaUs der vorliegenden Sammlung:
AIaSs ute du erstens 1mM 1nn haben, zweıtens tun, drittens für den Herrn Cun,
viertens heıiter Cun, füntftens deswegen Cun, weıl du VO Herrn Lohn erhalten wirst. Das
sınd W1e€e die Fınger der Hand, durch die der Intellekt ringt. Ich Sapc 1es 1mM Hınblick auf
jede Tugend“ (nr. 81) Zu dieser Gattung der Kephalaıa gehört Iso der vorliegende ext.
Er wurde 1975 1mM Rahmen VO Katalogisıerungsarbeiten 1m Museum Benak:i 1n Athen
VO. Euridike Lappa-Zızıka entdeckt. Joseph Paramelle 5} wIı1es 1978 die wıssenschaftli-
che Welt aut diese Entdeckung hın, bereıtete selbst ıne Edition des Textes VOTIL, übergab
ber ann das Ossıer den ben geENANNLEN Herausgeber.

Dıie Athener Handschrift umtasst 198 Kap Aus der indirekten Überlieferung erg1ıbt
sıch jedoch, A4ss dıe ursprüngliche Sammlung umfTiassender SCWESCIL seın INUSS Der He-
rausgeber schliefßt nıcht aus, 4Ss S1€e einmal über 400 Kap enthalten haben könnte. Dıe
vorliegende Ausgabe schliefßt den Nummern 1992141 dıe dieser Sammlung der
Kephalaıa der Schüler des Evagrıos Ponticus gehörenden, jedoch nıcht 1im Manuskript
VO Athen befindlichen Kap d} die Nıketas VO Herakleıa 1n seıner Katene ber das
Lukasevangelium überlietert hat, der Nummer Z eın Kap., das 1n dem 508 Flo-
rılegıum des Johannes VO Damaskus erhalten Ist, den Nummern!weıtere
Kap aus syrischen Übersetzungen der Sammlung. Was den der die utoren der amm-
lung angeht, 1st das Zeugnis der verschiedenen Quellen nıcht eindeutig. Nach dem Ja
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tel der Athener Handschrıift („Kephalaıa der Schüler des Evagrı0s“) sınd die utoren
der Sammlung Iso Schüler des Evagrıus Ponticus. Dıiese Zuschreibung wırd durch die
syrischen Quellen bestätigt. In iındirekten Quellen wiırd dıe Sammlung jedoch dem
Meıster selbst zugeschrıeben. er Herausgeber tragt überzeugende Beweıise für die 7Zu-
schreibung der Sammlung Schüler des EvagrıussWer sınd diese Schüler?
Der Herausgeber halt für unwahrscheinlich, A4SS sıch dıe AUS dem zweıten
Streit Orıgenes be annten „Langen Brüder“ handelt; doch 1st die Sammlung wohl

Begınn des ts wahrscheınlic in Palestina entstanden. Wıe der Titel erkennen
lässt, steht die Sammlung 1n 11 Beziehung Evagrıus. Hınzu kommt, ass eine
N Reıihe VO Kap miı1t eiınem 59} sagte” ausdrücklich auf den Meıster verweılst (vgl
dıe Zusammenstellung 46—4 /

Dıie Eınleitung (21—-9 behandelt dıe handschriftliche Tradıtion, die geistliche Lehre
der Kap (Beziehung der Sammlung Evagrıus, Grundlagen des geistlichen Lebenss,
Funktion des Intellekts, das praktische Leben, das beschauliche Leben, die Theologıe
under, Christologıe, Trıintät, Eschatologie UuSW. ], die symbolısche Auslegung, der
Anteıl der Philosophie), (Genus lıterarıum, Stil un! Sprache der Sammlung, Grundsätze
der vorliegenden Edıition. Zusätzlich der bei den Sources Chretiennes übliıchen Aus-
Stattung (Schriftindex, Verzeichnis griechischer W orter, Verzeichnis der antıken uto-
ren) bietet der Herausgeber noch rel wertvolle Konkordanzen: Verzeichnis der Kap.,
die uch iın anderen Quellentexten vorkommen, Verzeichnis der zusätzlichen Kap der
Sammlung, die sıch nıcht in der Athener Handschriuft efinden, Konkordanz zwıschen
den „Zenturıen ber die Liebe“ des Maxımus Contessor und Kap der vorliegenden
Sammlung. H.-J SIEBEN

TERTULLIEN | TERTULLIANUS, QUINTUS SEPTIMUS LORENS|;, Le ANnLtLeaAu /De pallıo
«franz.>]. Introduction, crıt1que, traduction, commentaıre eit ındex Par Marıe
Turcan (DSources Chretiennes; 513} Parıs: Les Editions du Cert 2007 254 S./graph.
Darst., ISBN 978-2-204-08493-_72

Die Zeıten sınd endgültig vorbel, da INa  ; Tertullians De pallıo als eıne stilıstische Ent-
gleisung Boissıer), als Produkt lıterarıschen Vertalls (B de Labriolle), als „Probe-
stück eiınes Genies, zeıgen, W1€ [es] ber das Bedeutungsloseste 1e] S könne“
(Möhler/Reıthmayr), als einen sımplen Abklatsch Oln Menipps Satıren (Geffcken) be-
trachtete. Für die Bearbeıiıterin des vorliegenden Bds 1st das übrigens kürzeste Werk des
Atfrıkaners jedenfalls eın „petit chet-d’ceuvre‘ der lateinıschen Lıteratur. Und sıe legt ın
ihrer Ausgabe überzeugende Gründe für dıese Neueinschätzung VOI; die 1mM Übrigen
VO einer BaNzZCN Reihe kompetenter Fachleute geteilt wırd Fredouwulle, Bar-
NCS, McKechnie UuSW.). Es bleibt freılich abel, Aass sıch einen sehr schwierigen
und dunklen Text handelt für FEduard VO Norden der schwierigste ext der ate1ın1-
schen Lıteratur ber die Bearbeiterin kann zeıgen, W aTrTUulll Tertullian schreibt, W1e€e

schreıibt bzw. redet, Ww1e€e redet; enn der ext 1st natürlich 7R mündlichen Vor-
trag bestimmt. Der Atrıkaner trıfft mıiıt seiıner Redeweiıise und seınem kryptischen Stil
exakt den Geschmack des urban-eliıtären Publikums, das sıch mıiıt diesem Schrift-
chen wendet, und das mıiıt iıhm für das Chrıstentum gewınnen der zumindest dafür
interessieren will. Ja, darum geht ihm letztlich. Und damıt wirtt Marıe TIurcan 1ne
weıtere Fehleinschätzung alterer Forschung über den Haufen, die 1Ur 1m etzten at7z
des Werkes (Gaude, pallıum, et exulta: melior 1am te hılosophia dıignata est,
Christianum vestire coepistt) eiınen 1nweıls auf Christ iıches 1n De pallıo sehen H4O  Ite
Neın, Tertullian wendet die Regel ter Rhetoriık d} un die besagt, Aass der Red-
Ner sıch seiınem Publikum aNZUDaASSCH Und nımmt seınen eigenen Kleider-
wechsel (Philosophenmantel römischer Toga), der vielleicht ZU Stadtgespräch Br
worden WAar, Zr Anlass, den Gebildeten den Karthagern, denn das 1st se1ın
Publikum, eiınen außergewöhnlichen Gaumenschmaus präsentieren und VOT ıhnen
eine ungewöhnliche Probe seıner philosophischen, ‚naturwissenschaftlichen‘, hısto-
rıschen, mythologischen un: poetischen Kenntnisse nıcht eigentlich auszubreıten, SOM-

dern, W as die ryıncıpes semper Afrıcae Drı Carthaginzenses vekiusiate nobiıles, novıtate
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